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 ̂ Die soziale Arage und die Kirche.
E s ist in  den letzten M onaten  viel von den M itte ln  zur 

Bekämpfung der sozialen G efahr gesprochen worden. Gerade der 
bevorstehende Fortfall der gesetzlichen Schranken, welche bis dahin 
gegenüber den Umsturzbestrebungen der Sozialdem okratie gezogen 
w aren, hat es bewirkt, daß m an sich allenthalben mehr a ls  sonst 
m it dieser F rage beschäftigt. H ierbei ist insbesondere auch m it 
wachsender Uebereinstimmung der Aufgaben, welche der Kirche 
zufallen, gedacht worden.

Unser Kaiser hat seinerseits schon zu B eginn  des J a h re s  
auf die Nothwendigkeit der M itarbeiterschaft der Kirche an  der 
sozialen R eform  hingewiesen. W ie der K ultusm inister im  Ab­
geordnetenhause bei der D ebatte über den E ta t des K u ltu s­
m inisterium s im  M ärz m ittheilte, hat der Kaiser die kirchlichen 
Körperschaften auf die Gesichtspunkte aufmerksam machen lassen, 
von denen sie bei der Bekämpfung der umstürzlerischen T enden­
zen, die sich in unserem Volksleben bemerkbar machen, auszu­
gehen haben. Und in  Schlesien hat der Kaiser soeben wieder 
die M itw irkung der Kirche in  Anspruch genommen, wie er auch 
a ls  ein Z iel der sozialen O rdnung die Achtung vor der Kirche 
hinstellte.

I n  der gedachten Sitzung des Abgeordnetenhauses wurde 
aber auch von den V ertretern  der verschiedensten P arte ien  ein- 
m üthig an  die Kirche appellirt und sehr lebhaft die N oth­
wendigkeit betont, daß die katholische und evangelische Kon­
fession sich ihres S tre i ts  begeben, welcher n u r  den dunklen 
G ew alten im  Volksleben zu G ute komme. Dieser Appell an  die 
Kirche und an  die Einigkeit der Konfessionen w ar in  der 
T h a t ein gutes W ort zur rechten Z eit, und m an muß es m it 
G enugthuung konstatiren, daß die V ertreter beider christlicher 
Konfessionen ebenso wie die der verschiedenen politischen P a r ­
teien hierin  vollständig übereinstimmten und die Einwirkung der 
Kirche auf diesem Gebiete in ihrer hohen B edeutung zu würdigen 
wußten.

D ie G eneralversam m lung der Katholiken, welche gegen Ende 
August in Koblenz tagte, hat ihrerseits sich zum S prachrohr der 
katholischen Kirche gemacht und dankbar nicht n u r die kaiserliche 
In it ia t iv e  auf dem Gebiete der Sozialreform  acceptirt, sondern 
auch freudige Unterstützung der in den kaiserlichen Erlassen 
niedergelegten Ziele versprochen. Auch der katholische S oz ia l- 
kongreß in  Lüttich hat sich sehr entschieden fü r die M itw irkung 
der Kirche bei der sozialen Reform  ausgesprochen; die auf dem 
Kongreß hervorgetretene Opposition, die indeß in  der M inder­
heit blieb, verkannte nicht die hierm it gegebene Pflicht der 
Kirche; sie wollte vielmehr die M itw irkung des S ta a te s  zurück­
weisen und der Kirche allein die Möglichkeit einer wirksamen 
H eilung zusprechen. D er Elsasser Abgeordnete W interer stellte 
dem R u f :  „ P ro le ta r ie r  aller Länder, vereinigt Euch!" das schöne 
Losungsw ort entgegen: „ C h r i s t e n  d e r  g a n z e n  E r d e ,
v e r e i n i g t  E u c h ."

Auch von evangelischer S e ite  liegen Kundgebungen vor. I n  
B erlin  hat vor mehreren Wochen ein evangelischer Sozialkongreß 
getagt, der das Interesse nnd die Pflichten der evangelischen 
Kirche bei der Sozia lreform  in  den V ordergrund stellte. F erner

hat soeben in S tu t tg a r t  eine Versam m lung des „evangelischen 
B u nd es"  zu dieser F rage S te llun g  genommen und eine Resolu­
tion beschlossen, in  welcher sich der B und  zu der Ueberzeugung 
bekennt, daß n u r  durch die in« P rinzipe der R eform ation lie­
genden geistigen und sittlichen Mächte die christliche Gesellschafts­
reform herbeigeführt und der S oz ia lism us überw unden werden 
könne. In so fern  hier die Bereitwilligkeit evangelischer M änn er 
zur M itw irkung ausgesprochen w ird, kann m an auch diese R e­
solution dankbar acceptiren. Dennoch scheint sie u n s  nicht son­
derlich glücklich gefaßt zu sein, insofern sie einen Gegensatz zur 
katholischen Kirche auf diesem Gebiete konstruirt. D ie hier a u s­
gesprochene T heorie w ird, so fürchten w ir, mißverstanden werden 
können und zu einem S tre i t  führen, der vermieden werden 
sollte, wo alle christlichen Mächte sich vereinigen und wenn 
auch getrennt marschiern, so doch den Feind vereint schlagen 
sollten.

M it Theorien ist überhaupt auf diesem Gebiete nichts an ­
zufangen; n u r  christliche A rbeit und Liebesthätigkeit kann den 
heranziehenden G efahren die Spitze abbrechen —  auf diesem 
Gebiete können und müssen beide Konfessionen sich des S tr e i ts  
begeben und eine jede neidlos und unbekümmert um  die an ­
dere den Kampf gegen den gemeinsamen Feind aufnehmen. 
Schon ist wieder un ter den Sozialdem okraten eine A gitation 
zum A u stritt au s der Landeskirche im  G ange. D ie cynischen 
Reden des Sozialdem okraten V ogtherr in  einer B erline r V er­
sam m lung, in  der er von einer „V ergiftung" des Kindes­
gemüths durch den R eligionsunterricht sprach und weiter a u s ­
führte, daß, wenn erst die M asten in religiöser Beziehung 
„aufgeklärt" werden, auch ihr geistiges Abhängigkeitsverhältniß 
werde gebrochen werden, decken den Abgrund auf, in welchen 
S ta a t  und Gesellschaft stürzen w ürde», wenn es nicht den 
kirchliche» Körperschaften gelingt, m it ihren M itte ln  jene Gefahren 
abzuwehren.

politische Tagesschau.
I n  letzter Z eit ist mehrfach seitens der Schwurgerichts­

vorsitzenden an  den W a h r s p r ü c h e n  d e r  G e s c h w o r e n e n  
Kritik geübt worden, w as dem Justizm inister V eranlassung gab, 
an  die Gerichte und an  die B eam ten der S taatsanw altschaft 
eine Verfügung zu erlassen, welche nach der „Köln. Z tg ."  fol­
genden I n h a l t  h a t: E s wird darin  empfohlen, von einer 
B eurtheilung  der Geschworenensprüche im Gerichtssaal überhaupt 
Abstand zu nehmen, zu welcher das Recht in der deutschen 
S trafprozeßordnung an  keiner S telle  bestimmt verliehen sei, 
weder dem Vorsitzenden, noch viel weniger den B eam ten der 
S taatsanw altschaft. D ie S te llung  der letzteren zu den Geschwo­
renen wird a ls  eine vollends jeder U eberordnung entbehrende 
hingestellt, mährend der Vorsitzende des Gerichts in der ihm zur 
Pflicht gemachten Rechtsbelehrung, welche dem Spruche der G e­
schworenen unm itte lbar vorhergeht, stets n u r die den Gegenstand 
der V erhandlung bildende Sache zu erörtern  habe, ohne dem er­
w arteten Urtheile vorzugreifen oder auf frühere Entscheidungen 
zurückzukommen. Dennoch stellt sich auch die V erfügung auf den 
S tand pu nk t, daß es un ter Umständen geboten und unverm eid­

lich sein w ird, im  Laufe der Rechtsbelehrung auf einen I r r th u m  
hinzuweisen, welchem die Geschworenenbank in einer früheren 
Sache ganz unzweifelhaft verfallen ist; in diesem Ausnahmefalle 
soll aber die Hinweisung sich von sachlicher und gemäßigter 
Form  nirgends entfernen. Selbstverständlich wird ein Gleiches 
vorgeschrieben für den im Gesetze selbst vorgesehenen Fall, da 
auf einen M angel des Spruches in  der F orm  oder in  der Sache 
vom Vorsitzenden aufmerksam gemacht werden m uß, dam it die 
Geschworenen zur Abhilfe schreiten (H 309 der S trafprozeß ­
ordnung.) D en Gebrauch, am  Schlüsse der T ag un g  den ver­
sammelten Geschworenen eiwen Rückblick über alle vom S chw ur­
gericht erledigten Sachen zu geben, in  welchem die Vorsitzenden 
in der Regel auch den wohlverdienten Dank fü r die treue, a u s ­
dauernde Arbeit auszufprechen pflegen, findet der Justizm inister 
unbedenklich in  der Voraussetzung, daß auch bei dieser Gelegen­
heit der Vorsitzende sich einer jeden Besprechung der abgegebenen 
Sprüche auf ihren W erth hin zu enthalten weiß.

D a s  angekündigte gemeinsame H i r t e n s c h r e i b e n  der 
p r e u ß i s c h e n  B i s c h ö f e  über die soziale F rage, dessen 
E rlaß  auf der F u ldaer Konferenz beschlossen wurde, ist jetzt er­
gangen.

D ie F rage der A r b e i t e r w o h n u n g e n  wird von der 
R egierung fü r die nächste Z eit ganz ernstlich ins Auge gefaßt 
werden. S o  find die Handelskam m ern und sonstige wirth- 
schaftliche Körperschaften W estfalens von dem Oberpräsidenten 
zu einer Konferenz über die Arbeiterw ohnungsfrage geladen 
worden.

An die eigenthümliche M ittheilung  des „Reichsboten", daß 
Fürst B i s m a r c k  anfangs der achtziger J a h re  dem M inister des 
I n n e r n  die A u s w e i s u n g  des Hofpredigers S t ö c k e r  auf 
G rund  des Sozialistengesetzes angesonnen habe, knüpft die 
„N . A. Z ."  die eigenthümliche B em erkung: „D ie Ansicht über­
wiegt, daß, wenn und soweit Thatsächliches zu G runde liegt, 
nicht der Anfang der achtziger J a h re , sondern ein späterer T erm in  
in  Betracht kommt."

D er bekannte Afrikareisende D r. S c h w e i n f u r t h  ver­
langt in einer Zuschrift an  die „N ationa l - Z e itun g" , Deutsch­
land solle bei der Abrechnung m it dem S u lta n  von S an sib a r 
wegen Uebernahme der Küste diejenige S um m e einbehalten, 
welche die in  Deutschland lebende, enterbte Schwester des S u l ­
tan s , F ra u  R ü te , beansprucht.

Eine S t a t i s t i k  d e s  S o z i a l i s t e n g e s e t z e s  wird im  
„B erlin er V olksblatt" veröffentlicht ; danach sind auf G rund  dieses 
Gesetzes im  ganzen 892  P ersonen , wovon 504  Verheirathete, 
221 Ledige und 167 unbekannten Fam ilienstandes w aren, a u s ­
g e w i e s e n  worden. D ie auf G rund  des Sozialistengesetzes an ­
geordnete Untersuchungshaft und die gefällten S t r a f u r t h e i l e  
werden m it 119 Ja h re n  5 M onaten  13 T ag en  bezw. 611 
Ja h re n  6 M onaten  und 23 T agen , zusammen 831 Ja h re n  Ge­
fängniß berechnet. D er A u f l ö s u n g  verfielen 17 centralisirte 
Gewerkschaften, 78 Fachvereine, 3 centralisirte Unterstützungs­
vereine, 3 desgleichen lokale, 106 politische und 108 V ergnügungs­
vereine, zusammen also 332 . V e r b o t e n  wurden 36 in lä n ­
dische und 41 ausländische periodische Druckschriften, von dem

L is  v ety.
Eine romantische Erzählung aus dem Alltagsleben von Z. v. R.

----------- ------  (Nachdruck verboten.)
(20. Fortsetzung.)

D o ra  hatte ausgelitten . E s  kamen jene T age, in  denen 
m an auf den Fußspitzen umherschleicht, um  einen lieben Schlafenden 
nicht zu wecken. D an n  folgten etliche, mehrere, viele, wo auch 
die kleinsten R äum e weit, weit und leer s in d . -----------

Lisbeths Krankenpflicht hatte aufgehört. S ie  hatte gleich 
andern  T a g s  nach dem Besuch der Kom m erzienräthin an  den 
V ater geschrieben, ob sie kommen dürfe, heimkehren a ls  verlorene 
reuige Tochter! D ie A ntw ort in  harten  schweren Schriftzügen 
lautete kurz: „die T h ü r  würde nicht m ehr fü r sie verschlossen 
sein."

Auch von B ru der A nton hatte sie einen B rief erhalten nebst 
Photographie, in  Jägertrach t, m it karminrothen W angen , retou- 
schierten b lauen Augen und Goldpünktchen a ls  Uniformknöpfe.

Gegen den Professor hatte sie noch nicht geredet. H alb aus 
scheuer Furcht, in  ihrem Entschluß durch seinen Einspruch wankend 
zu werden, halb weil es überhaupt schwer w urde, H erberts Nam en 
zu nennen.

Dennoch schien der Profestor nicht ohne Ahnung. E r  sah 
sie im m er forschender an , strich im m er liebkosender über ih r 
B londhaar, a ls  fürchte er, daß ihre G estalt dereinst gleich einem 
guten Geist verfließen könne —  nichts zurücklassend a ls  E rinn e­
rung. Plötzlich begann er trotz seiner geringen haushälterischen 
T a len te  zu rechnen und wieder zu rechnen.

D ie Wissenschaft w ar ihm n iem als die milchende Kuh ge­
wesen, dennoch w aren die Ersparnisse eines anspruchslosen G e­
lehrtenlebens bedeutender a ls  er gedacht. Durch die Last der 
J a h re  des R eifens abhold geworden, miethete er ein kleines 
L andhaus im  Gebirge, um  daselbst den S om m er zuzubringen.

„ S ie  m ag bei m ir bleiben," sprach er, „ a ls  meine Schehera- 
sade und m ir M ärchen erzählen in  der Kindheit des Greisen- 
alterS, der zweiten Kindheit, welche den T od  begrenzt, wie die 
erste da« Leben!"

D a  tra f ein B rief von H erbert ein. E r w ar auf der Rück­
reise in  München geschrieben und meldete kurz, daß der Ab­
sender in  vier T agen  in  der H auptstadt eintreffen werde, um  
demnächst in  das Richterkollegium einer P rov inzialstad t einzu­
treten.

D er Professor empfing den B rie f m it einem leichten 
Kopfschütteln, ging aber doch, um  Lisbeth M ittheilung  zu machen.

Eugenie hatte seit Wochen Lisbeth nicht wiedergesehen. S o  
lange sie die Evaschönheit des jungen Mädchens m it künstlerischer 
Auffassung auf die Leinw and übertrug , hatte sie lebhaftes I n ­
teresse fü r sie gefühlt, ja  geliebt, wie der Dichter seinen S to ff, 
wie die Musiker eine den höheren S p h ä re n  abgelauschte M elodie!

D an n  hatte sie ihr Spielzeug m it vornehm er Bequemlichkeits­
liebe wieder fallen lassen.

D ie Nachricht der Kom m erzienräthin von H erberts bevor­
stehender Rückkehr hatte sie unerw artet kalt gelassen. M it im m er 
wachsendem Eifer der Kunst dahingegeben, die ih r täglich reifere 
Früchte bot, schien sie der Außenwelt abzusterben und n u r  in  
ih r G enügen zu finden. Alles andere schien vergessen.

S o  saß sie auch heute an  ihrer S taffele i und sah h inaus 
in  den G arten , in  welchem eben die ersten Rosen die Knospen 
springen machten. D a  klopfte es draußen schüchtern und Lisbeth 
stand alsbald  vor ihr.

„V erzeihung!" sagte das junge Mädchen —  „w enn ich 
störe."

Eugenie schaute auf und erschrak au fs höchste über ihr 
M odell, über das O rig in a l des B ildes, welches ih r an s Herz 
gewachsen.

„U m  G ottes willen, w as fehlt Ih n e n , K leine," fragte sie 
gespannt. „W as fehlt Ih n e n  und w as führt S ie  h ierher? Ich
sah S ie  lange n i c h t . " ------- S ie  entsann sich erst jetzt, daß
dieser letztere Umstand ihre Schuld, ja  ihre Schuld sei.

„Vergeben S ie ,  daß ich I h r e r  vergaß, nein, nicht vergaß 
—  aber zu vergessen schien! Ich  komme nicht, um  mich in  I h r  
Gedächtniß zurückzurufen, wenigstens nicht auf l a n g e . " -------

„W as reden S ie  doch, erklären S ie  sich, ich verstehe S ie  
nicht!"

„Ich  gehe fort, hinweg, um  —  H erbert nicht wieder zu 
sehen, der, wie ich vernom m en, in  wenigen T ag en  eintreffen 
w ird."

„Sprechen S ie  im  E rnst?"
„A ls ich H erbert folgte, ausgestoßen au s dem Vatekhause, 

da glaubte ich, daß seine Liebe ausreichend sei, m ir auch gegen­
über dem W iderspruch der W elt das Recht der G a ttin  zu geben. 
Ich  m einte, daß mein Herz, meine Zärtlichkeit mich gleichbe­
rechtigt mache. Ich  kannte die W elt noch nicht." —  S ie  hielt 
einen Augenblick ein, um  sich zu sammeln.

„ D a s  alles liegt h in ter m ir —  ich kam nicht, um  zu 
klagen!" fuhr sie ruhig fort. „Ich  komme m it einer B itte . 
Geben S ie  diesen B rief an  H erbert, er wird in  drei T agen  
hier sein. Aber geben S ie  ihm denselben erst einen ganzen T a g  
nach seiner Rückkunft, jede S p u r  von m ir wird dann  verweht 
sein —  auch w ird er kaum eilig haben nach m ir zu fragen. 
Schon seit zwei M onden schrieb er n ic h t ----------- "

„L isbeth, thörichtes Kind, w as fällt Ih n e n  ein, besinnen 
S ie  sich!"

„Ich  habe gesonnen und gegrübelt, bis mein arm er Kopf 
oft m att und schwach geworden, aber ich kann keinen besseren 
R ath  ersinnen, a ls  m ir das Herz längst gegeben."

Plötzlich kam Eugenie ein Gedanke. „ S ie  können ruhig 
sein —  ich werde die Botschaft erfüllen, wie S ie  gegeben —  
—  —  sicher!"

„Ich  danke Ih n e n , ja , ich danke Ih n e n  fü r alles, w as 
S ie  an  m ir gethan. D a s  B ild  von Ih n e n , welches ich m it 
m ir in  meine alte H eim at nehme, ist ein Helles, ein freundliches 
gew orden!"

„Leben S ie  —  w ohl!" Lisbeth beugte sich über die schöne 
schlanke H and, welche ihr Eugenie entgegenstreckte, um  sie zu 
küssen. D a n n  zog sie schnell die T h ü r  h in ter sich zu.

A ls sich die T h ü r  geschloffen, ergriff Eugenie eine auf dem 
Tisch liegende Brieftasche und riß  eilig ein leeres B la tt  heraus. 
S ie  kannte durch die T a n te  H erberts Adresse in  M ünchen, das 
T elegram m  m ußte ihn finden.



Verbote des ferneren Erscheinens wurden 104 und 51 ausländische 
betroffen. An nicht periodischen Druckschriften fielen dem Gesetz 
1076 zum Opfer. Insgesammt also find 1299 Druckschriften 
verboten worden. Ob diese „S ta tis tik " aus sozialdemokratischen 
Quellen stammend korrekt ist, wissen w ir  nicht; daß aber die 
Berufung auf diese Zahlen im  Vergleich zu der sich stets ver­
größernden sozialdemokratischen Stimmenzahl tendenziös ist, ist 
oft genug dargelegt.

Einen u n e r w a r t e t e n  V e r l a u f  nahm jüngst eine von 
S o z i a l d e m o k r a t i n  in  Hadersleben einberufene V e r s a m m ­
l u n g ,  in  welcher der sozialistische Reichstagsabgeordnete fü r 
Pinneberg-Elmshorn, Molkenbuhr, über die Lage der deutschen 
Arbeiter in  längerer Rede sprach. Nach heftiger Debatte wurde 
eine Zustimmungserklärung zu den Ausführungen des Redners 
abgelehnt, dagegen m it 350 gegen 30 S tim m en folgende Reso­
lu tion  angenommen: „ I n  Uebereinstimmung damit, daß auf
dem von S r. Majestät dem Kaiser beschrittenen Wege eine 
friedliche Lösung der sozialen Frage zu erreichen ist, erklärt 
sich die heutige Versammlung bereit, Se. Majestät m it allen 
Kräften in  seinem Bestreben zu unterstützen." M i t  einem drei­
fachen Hoch auf den Kaiser wurde alsdann die Versammlung ge­
schlossen.

Ueber den W e r t h  d e r  W a l f i s c h b a i  an der afrikan i­
schen Südwestküste scheinen die Sachverständigen immer noch 
nicht einig zu sein. Während die antideutsche P arte i in  S üd ­
afrika in  ih r den Schlüssel zur ganzen im Besitz von Deutsch­
land befindlichen Küste sieht, läßt sich die in  Kapstadt erscheinende 
deutsche „S üdafrik . Z tg ." folgendermaßen aus: „ W il l  Deutsch­
land Südwestafrika behalten und daraus machen, was gemacht 
werden kann, so muß ihm entschieden der Rath ertheilt werden, 
das Kap Croß (nördlich von der Walfischbai) zum E in- und 
Ausfuhrhafen fü r sein Gebiet zu machen. Dann kann sich Eng­
land ruhig den Luxus gestatten, die Walfischbai und die hinter 
derselben liegende Sandwttste zu behalten; denn der Verkehr 
w ird  sich doch von selbst nach Kap Croß ziehen, da der Weg 
dahin aus dem In n e rn  besser und reicher an Futter, ja selbst 
fü r Kaoko- und Ovamboland viel günstiger ist. A ls  E in fuh r­
hafen fü r diese beiden Landstriche und die östliche Fortsetzung 
bis zum Zambesi ist die Walfischbai geographisch viel zu abge­
legen, wenn man auch von ihren wasserlosen, wüsten Sandstrichen 
vollständig absieht."

B o u  l a n g e r  scheint nunmehr gänzlich vom Schauplatze 
abtreten zu wollen. W ie telegraphisch aus Jersey vom Donnerstag 
berichtet w ird , soll er beabsichtigen, nach M a lta  überzusiedeln. 
W ir  gönnen ihm diese Ruhe!

Nach einem Petersburger Telegramm der „K ö ln . Z tg ." 
wurden der Verwalter der Tabaktrafik „E g is "  in  S c h i t o m i r ,  
Kraznicki, ein früherer österreichischer Offizier, sowie der erste 
Schreiber des 11. Korps, ein Pole Tuschinsky, am 26. Sep­
tember als ö s t e r r e i c h i s c h e  S p i o n e  verhaftet. Angeblich 
haben sich bei der Haussuchung derartige Beweise fü r ihre Schuld 
gesunden, daß sie gestehen mußten.

Deutsches Aeich.
B e r l in ,  2. Oktober 1890.

—  Dem Hofberichte zufolge würde Se. Majestät der Kaiser 
in  Potsdam schon am 9. d. M . abends erwartet.

—  Der Kaiser hat einer Anzahl dänischer Offiziere der 
Armee und M arine  Auszeichnungen verliehen, deren Verzeichniß 
heute der „Staatsanzeiger" veröffentlicht ; u. a. erhielt V izeadmiral 
M eldal den Rothen Adlerorden I. Klasse.

—  D ie Brandstätte in  der Friedrichstraße w ill Se. Majestät 
der Kaiser, wie der „Vosfischen Ze itung" zufolge das Oberhof­
marschallami Herrn Fuchs hat melden lassen, nach seiner Rückkehr 
besichtigen.

—  D ie  Kaiserin hat sich nach Angabe des „Dziennik Poz­
nanski", welche die „Schles. Volksztg." bestätigt, bei dem Besuch 
eines Krankenhauses in  Breslau m it einer Kranken in  polnischer 
Sprache unterhalten.

—  Der Reichskanzler verläßt heute Abend B e rlin , um sich 
nach Süddeutschland zu begeben.

„Reisen S ie  sofort ab, ich erwarte S ie  schon morgen. 
Eugenie!" warf sie auf das Papier. D ann zog sie die Glocke.

„T ragen S ie  sogleich das Telegramm auf das Telegraphen­
am t," befahl sie dem eintretenden Diener.

Es war just eine Stunde vor dem D iner, als Herbert in 
den „v ie r Jahreszeiten" zu München EugenieS Telegramm empfing. 
Verwundert und etwas erschrocken, aber dennoch auch m it leichtem 
Vergnügen, drehte er das B la tt m it den farbigen Schriftzügen 
zwischen den Fingern, las er wieder und wieder EugenieS Namen, 
die so ungeduldig seiner harrte. D ann ging er, um sich von 
Guido Haferkorn, seinem Reisegefährten, zu verabschieden.

E r tra f ihn um diese Ze it in  der Glyptothek, im S a a l 
der griechischen Bildwerke.

„ Ic h  reise sogleich," tra t er an diesen heran, „leben S ie  
w o h l!"

„W as ficht S ie  an —  warum plötzlich so eilig? Is t  Ih re  
Ungeduld, die schöne Cousine wiederzusehen, so groß?"

„S ie , nein, man ru ft mich zurück!"
„N u n  wohl, oute Verrichtung! und grüßen S ie  Fräule in 

Anna Gärtner. S ie  hat recht, die Kunst findet sich stets in  
ihren Auserwählten! Ich suchte als Schmetterling ihren Netzen
zu entwischen, a b e r ! ------ — Ich glaube, ich werde Ihnen  bald
nachfo lgen."---------

D ie Kommerzienräthin war m it der Entwickelung der An­
gelegenheit, welche ih r so vie l Sorge und Unruhe bereitete, vo ll­
kommen zufrieden. W ar Lisbeth erst einmal wieder in  die alten 
Verhältnisse zurückgekehrt, so würde Herbert sicher nicht wagen, 
ein zweites M a l das schüchterne Veilchen in  den Treibhausboden 
zu verpflanzen, schloß sie aus Ueberzeugung. N u r Eugenie schien 
ih r plötzlich unverständlich. S ie  vergrub sich mehr und mehr 
in  ih r zum A te lier umgeschaffenes Zim mer und vergaß oft tage­
lang nach Herbert zu fragen und seiner zu erwähnen.

Desto angenehmer war die Kommerzienräthin überrascht, 
die Nichte in  reizender Frühlingstoilette schon vor dem D ine r im  
S a lon  zu finden.

„D u  willst ausgehen?" fragte sie.
„N e in , ich erwarte Besuch — "
D a wurde die T h ü r aufgerissen und Herbert tra t ein. D ie 

Kommerzienräthin schien plötzlich zu ahnen, fü r wen Eugenie 
heute Toile tte gemacht. (Schluß folgt.)

—  W ie die „Danziger Z tg ." hört, beabsichtigt der Kontre- 
adm iral Schering, D irektor der Marineakademie in  K ie l, seinen 
Abschied zu nehmen. Auch heißt es, daß der Abgang des Vize­
admirals Paschen in  Wilhelmshaven bevorstehe.

—  Zum  Regierungspräsidenten in  Wiesbaden ist der Geh. 
Oberregierungsrath im  Staatsm inisterium  v. Tepper - Laski er­
nannt morden.

—  M a jo r von Wissmann ist heute aus Eisenach in  B e rlin  
eingetroffen.

—  I n  München ist der berühmte Ph ilo log  und L ite ra r­
historiker Professor Konrad Hofmann gestorben.

—  M it  dem 1. d. M ts . ist das neue Notariatsgesetz vom 
15. J u l i  d. Js. in  K ra ft getreten; damit w ird unter andern eine 
sehr alte Einrichtung, nämlich die Zuziehung von Jnstruments- 
zeugen bei Aufnahme von Notariatsakten, bis auf wenige Aus- 
nahmsfälle beseitigt.

—  I n  der nächsten Sonnabend stattfindenden M onats­
sitzung der B erline r Gesellschaft fü r Erdkunde w ird  Herr D r. 
Peters als Gast eilten V ortrag  über die Geographie des Tana- 
gebietes halten.

—  I n  Dar-es-Salaam ist eine kaiserlich deutsche Tele­
graphenanstalt fü r den allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 
D ie Wortgebühr fü r Telegramme aus Deutschland nach Dar-es- 
Salaam  beträgt 7 Mk. 85 P f.

Hamburg» 1. Oktober. I n  der Frage der Sonntagsruhe 
hat sich der deutsche Gewerbekammertag dafür ausgesprochen, daß 
an den drei ersten hohen Festtagen die Beschäftigung im  
Handelsgewerbe sowie das Offenhalten der Verkaufsstellen ganz 
zu verbieten, an andern Sonn- und Festtagen in  offenen Ver­
kaufsstellen auf 5, sonst auf 3 in  die Ze it bis nachmittags 
1 Uhr zu legende Stunden zu beschränken sei. —  D ie nächste 
Versammlung des Gewerbekammertagö w ird in  Nürnberg statt­
finden.

F ra n k fu r t  a. M .»  30. September. D ie Stadtverordneten- 
Versammlung hat beschlossen, eine Anleihe In t, 1 . von 12 
M ill.  Mk. zu 3 '/^  pCt. aufzunehmen. D ie T ilgung  derselben soll 
am 1. J u n i 1896 m it mindestens 1 pCt. jährlich nebst den zu­
wachsenden ersparten Zinsen beginnen.

K a rls ru h e , 30. September. Der Großherzog richtete an 
den Staatsm inister D r. Turban ein Handschreiben, in  welchem 
der Großherzog an die Wiederkehr des Geburtsfestes der hoch­
seligen Kaiserin Augusta, als des ersten Jahrestages nach deren 
Heimgänge, anknüpft; derselbe lasse ihn wünschen, dem Ge­
dächtniß dieser großen Fürstin einen bleibenden Ausdruck zu 
geben. W ie das ganze Leben der hochseligen F rau dem W ohl­
thun gewidmet war, schenkte die Kaiserin auch dem Aufblühen 
Baden-Badens ih r ganzes Interesse und erhoffte von dem neuen 
Frauenbade die schönsten Erfolge. Zum  Denkmal des treuen 
Andenkens bestimmt der Großherzog, daß das Fcauenbad den 
Namen Kaiserin Augusta-Bad erhalte._________________________

Airslano.
W ien, 1. Oktober. Se. Majestät der Kaiser W ilhe lm  ist 

m it dem Kaiser Franz Josef, dem König von Sachsen, dem 
Großherzog von Toskana, dem Prinzen Leopold von Bayern 
und der übrigen Jagdgesellschaft kurz vor 3 Uhr auf dem Hetzen- 
dorfer Bahnhöfe eingetroffen. Ih re  Majestäten fuhren in  gemein­
samem Wagen von Schönbrunn nach Hetzendorf. Allerhöchst- 
denselben folgten der König von Sachsen m it dem Großherzog 
von Toskana, im dritten Wagen der P rinz Leopold von Bayern. 
Der fü r die Reise bereitgehaltene Hofseparatzug bestand aus 
dem kaiserlichen Hofjagdmagen fü r Ih re  Majestäten und die 
nächste Umgebung, zwei Salonwagen und zwei Wagen fü r das 
Gefolge. Unter stürmischem Jubel der zahlreich versammelten 
Bevölkerung reisten die allerhöchsten Herrschaften um 3 Uhr nach 
Mürzsteg ab. —  F ü r morgen ist eine Jagd auf der Schneealpe 
bei Neuberg angesagt.

M ürzsteg, 2. Oktober. Gestern sind die allerhöchsten H err­
schaften und Jagdgäste hier eingetroffen. Kaiser Franz Josef, 
Kaiser W ilhelm  und der König von Sachsen fahren um 2 Uhr 
nachts zur Hirschpttrsche. D ie übrigen Jagdgäste begeben sich 
auf die Schneealpe zur Gemsjagd. Nachmittags erfolgt der Ab­
stieg zur Fram , von wo die Rückfahrt stattfindet. Heute um 8 
Uhr ist D iner. Das Wetter ist prachtvoll.

M ürzsteg , 2. Oktober. Das W etter hat sich heute Nach­
m ittag plötzlich verändert, indem Regen und kalter Nordwest- 
w ind eintrat. Das Thermometer fiel rapid auf 10 G rad ; die 
Schneealpe ist in  dichten Nebel gehüllt. D ie Abreise der M aje­
stäten ist auf Sonntag M ittag  festgesetzt und erfolgt über Bruck 
und Leoben nach Radmar.

B e rn , 2. Oktober. Der Nationalrath hat nach viertägiger 
Debatte m it 97 gegen 35 S t. die Maßnahmen des BundeS- 
rathes zur Wiederherstellung der Ordnung im  Kanton Tessin 
gutgeheißen und die Ermächtigung zur Ergreifung allfälliger 
weiterer Maßregeln ertheilt. —  Der Ständerath hat einen A n­
trag angenommen, wonach der Bundesrath die Grundlätze auf­
stellen soll, nach welchen zukünftig die Bewilligung von Kon­
zessionen fü r Bergbahnen erfolgen soll.

P a r is ,  2. Oktober. Der Reservist Cosquer in  Quimper 
wurde, weil er einem Korporal einen Stoß vor die Brust ver­
setzt halte, vom Kriegsgericht des X I. Armeekorps zum Tode 
verurtheilt.

P a riS , 2. Oktober. Nach Nachrichten aus Aden ist dort 
der Ausbruch der Cholera amtlich konstatirt worden.

Lissabon, 2. Oktober. R ibeiro hat es abgelehnt, in  ein 
von M ariens Ferrao gebildetes Kabinet einzutreten.

London, 1. Oktober. Nach einem Berichte des Schatz­
amts haben die Einnahmen im  Halb jahr vom 1. A p r il bis 
30. v. M ts . 41 377 676 Lstrl. betragen, das heißt ein Mehr von 
1 679 399 Lstrl. gegenüber den Einnahmen in  demselben Z e it­
raume des Vorjahres.

Kopenhagen, 1. Oktober. D er König von Griechen­
land w ird  morgen Nachmittag die Rückreise nach Griechenland 
antreten.

W ash ing ton , 2. Oktober. D er Präsident Harrison hat die 
Tarifvorlage unterzeichnet._____________________ ______________

Urovinrial-WaHrichten
):( Krojarrke, 2. Oktober. (Selbstmord). Der Böttcher Hildebrand 

von hier lebte schon seit vielen Jahren mit seiner Familie in stetem 
Unfrieden, auch war er dem Tränke in hohem Grade ergeben. I n  
angetrunkenem Zustande kehrte derselbe auch gestern am späten Abend 
heim und bedeutete seiner F rau , daß er am nächsten Morgen in aller 
Frühe verreisen werde. N ur wenige Stunden mochten vergangen sein, 
als er sich von seinem Lager erhob und unbemerkt auf den Hof schlich.

von wo er nicht wieder zurückkehrte. Am nächsten Morgen fand man 
ihn im Stalle, wo er sich an einem Balken erhängt hatte.

P e lp lir i, 1. Oktober. (Sprachunterricht). Wie die Thorner polnische 
Zeitung mittheilt, ist den im hiesigen Priesterseminar dem geistlichen 
Berufe sich widmenden jungen Leuten, sofern sie polnischer Abstammung 
sind, fortan nicht mehr gestattet, am polnischen Unterricht theilzunehmen 
und auch für die deutschen Studirenden soll die Zahl der polnischen 
Unterrichtsstunden bedeutend vermindert worden sein.

M arienburg , 1. Oktober. (Zu der hiesigen zweiten Lehrerprüfung) 
haben sich 75 Lehrer gemeldet. Bei dieser außergewöhnlich großen Zahl 
findet eine Theilung der Prüfung statt. F ü r die 44 Lehrer aus dem 
Regierungsbezirke Marienwerder wird das Examen vom 7. bis 11. 
Oktober, für die 31 aus dem Danziger Regierungsbezirk vom 18. bis 
22. November abgehalten.

E lb in g , 2. Oktober. (Eisenbahnunfall). Bekanntlich ist mit dem 
Inkrafttreten des Winterfahrplans auf den Nebenbahnen eine Neuerung 
insofern eingeführt, als fortan auf denselben auch schnellerfahrende 
Personenzüge verkehren. Ein bedenklicher Unfall stieß nun gestern V o r­
mittag dem' ersten dieser Züge, dem von Elbing um 7 Uhr 59 M inuten  
morgens abgelassenen Personenzüge N r. 643 auf der Strecke Elbing- 
Allenstein zu. Bei der Einfahrt in den Bahnhof Allenstein stieß derselbe 
nämlich gegen 10V, Uhr mit einer ausführenden Maschine derart 
zusammen, daß beide Maschinen und der erste und der dritte Wagen 
des Personenzuges entgleisten. Der Heizer und der Postschaffner wurden 
nur leicht verwundet. Beide Maschinen sind zertrümmert, und ein 
Wagen schwer, ein anderer leicht beschädigt. Das Eisenbahngeleise ist 
gleichfalls zerstört worden. Die Ausfahrt nach Mohrungen bezw. Kobbel- 
bude ist auf weiteres unmöglich; der Personenverkehr wird dagegen 
durch Umsteigen an der Unfallstelle aufrecht erhalten, jedoch tritt dadurch 
regelmäßig eine Verspätung ein. (Elb. Ztg.)

A us Ostpreußen, 1. Oktober. (Der Kaiser in Ostpreußen). Aus 
Theerbude wird geschrieben: I m  Laufe der letzten Tage war es mehreren 
Damen vergönnt, dem Kaiser Blumensträuße zu überreichen, die stets in 
huldvoller Weise entgegengenommen wurden. Eine F rau  in littauischer 
Tracht hielt sich schon mehrere Tage in Theerbude auf, um ihre Liebe zu 
unserem hochverehrten Herrscher ebenfalls durch Ueberreichung eines 
Blumenstraußes zu bethätigen. Leider verpaßte sie immer infolge ihrer 
Blödigkeit die günstige Gelegenheit. Da faßte sie sich endlich ein Herz 
und machte den Versuch, in das Zimmer unseres Kaisers zu gelangen, 
wurde aber natürlich von der Gendarmenwache daran gehindert, worüber 
die gute F rau  herzlich weinte. Se. Majestät bemerkte am Fenster stehend 
diesen Vorfall, empfing die F rau  leutselig, nahm huldvoll die Liebesgabe 
an und beglückte die Patriotin durch freundliche Worte. Bei Gelegenheit 
einer Jagdfahrt am 28 überreichte eine junge Dame S r. Majestät auch 
einen Blumenstrauß. Durch Erkundigungen hatte der Kaiser erfahren, 
daß die junge Dame die Braut eines Forstbeamten sei, worauf der 
Kaiser scherzend bemerkte: dieser Strauß aus der Hand der jungen 
Braut werde ihm Glück zu der bevorstehenden Jagd bringen. Es ver­
hielt sich in der That so, denn das Resultat der erwähnten Fahrt war 
der bekannte Vierzehnender.

Gumbinnen, 30 September. (Kaum glaublich) aber trotzdem wahr, 
so schreibt die „Pr. Litt. Ztg.", ist folgende kleine Geschichte: Bekanntlich 
müssen aus sämmtlichen hiesigen Wohnungen die Ofenklappen entfernt 
werden Eine hier wohnende Eigenthümerin wollte sich aber dieser A n­
ordnung nicht fügen und wandte sich an die Polizeiverwaltung mit dem 
Gesuch, daß man ihr gestatte, die Ofenklappen in der Wohnung zu belassen, 
„da sie nicht die Lust heizen wolle". Abschlägig beschieden, wandte sich die 
Frau an die Regierung, selbstverständlich gleichfalls ohne Erfolg. Anstatt 
sich nun zufrieden zu geben, kam dieselbe auf die Idee, sich um Hilfe 
an Se. Majestät den Kaiser zu wenden. Thatsächlich ist die F rau  am 
Sonnabend nach Trakehnen gefahren, von dort ist dieselbe zu Fuß nach 
Theerbude gegangen, um eine Audienz zu erlangen. Ob mit Erfolg? 
Darüber sind w ir nicht unterrichtet, daß aber wegen einer solchen klein­
lichen Angelegenheit jemand den Versuch unternimmt, eine Audienz beim 
Kaiser zu erlangen, dürfte denn doch nicht oft vorkommmen. (Daß man 
den Kaiser mit lokalen Streitigkeiten behelligt, ist übrigens auch von 
Thorn aus vorgekommen. Red.)

Posen, 2. Oktober. (Drei Arbeiter verschüttet). Bei Golencin, 
unweit Posen, wurden heute bei den Eisenbahn-Crdarbeiten der Posen- 
Kreuzburger Bahn drei Arbeiter verschüttet, von denen zwei getödtet und 
einer lebensgefährlich verletzt wurden.

S to lp , 30 September. (Das hiesige städtische Schlachthaus) wurde 
heute seiner Bestimmung übergeben. Die Anlage besteht aus einer 
Schlachthalle für Rindvieh, einer solchen für Schweine, einem Kühlhause 
zur Ausbewahrung deS Fleisches, einer Kuttelei zur Bearbeitung der 
Eingeweide, eitlem Polizei-Schlachthaus zur Schlachtung beanstandeter 
Thiere, Räumen zur Besichtigung von außerhalb eingeführten Fleisches 
und zur Untersuchung des Schweinefleisches aus Trichinen, einem 
Maschinen- und Kesselhause, zwei Wohnhäusern für Bureauräume und 
Beamtenwohnungen.

K öslin , 2. Oktober. (Die hiesige neue Kadettenanstalt) ist am 
gestrigen Tage von den bisher in Culm untergebrachten Zöglingen be- 
zogen worden.________________________________________________________

Lokales.
Thor«, 3. Oktober 1890.

— ( P e r s o n a l i e n ) .  Der Gericktsassessor Gemlau aus Königs­
berg i P r. ist zum ständigen Hilfsarbeiter bei der Staatsanwaltschaft 
des Landgerichts in Thorn bestellt worden.

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  der  k ö n i g l i c h e n  E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Ernannt ist Zeichnerdiätar Kirschnick in 
Ponarth zum Zeichner. Versetzt sind: Betriebskontroleur Schönborn in 
Posen nach Danzig; Stationsausseher Wege! in Maldeuten nack Dirschau 
und Stationsassistent Kutczelis in Danzig l. Th. als Stationsaufseher 
nach M aldeuten; Werkmeister Helle in Gnesen nach Bromberg. Maschinen­
meister Holzt in Schneidemühl ist am 1. d. M ts . in den Ruhestand ge­
treten. Betriebssekretär Schwenke in Stettin ist gestorben.

—  ( A r t i l l e r i e - F i l i a l d e p o t ) .  Auf Grund allerhöchster Be­
stimmung wird vom 1. Oktober ab in Bromberg ein Filialdepot des 
Artillerie-Depots in Graudenz errichtet.

—  ( D i e  Z i e h u n g  der  1. Klasse 183. p r e u ß i s c h e r  K l a s s e n -  
l o t t e r i e )  wird nach planmäßiger Bestimmung am 7. Oktober d. I . ,  
früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen. Das Einzählen der sämmtlichen 
190000 Lose-Nummern nebst den 8000 Gewinnen der 1. Klasse wird 
schon am 6. Oktober d. I . ,  nachmittags 2 Uhr, stattfinden.

— ( E r h e b u n g e n  ü b e r  die Sachse n g ä n g e r e i ) .  Gegenwärtig 
finden Erhebungen über die Auswanderung ländlicher Arbeiter und 
Arbeiterinnen nach Niederschlesien, Sachsen und anderen Gebieten statt. 
Es handelt sich dabei offiziösem Vernehmen nach darum, festzustellen, 
wie viel Auswanderer widerrechtlich das Dienstverhältniß gelöst haben 
und wie viele nach beendeter Arbeit außerhalb ihres Heimatsbezirks 
wieder in den letzteren zurückgekehrt sind.

—  ( H a n d e l s k a m m e r ) .  Sitzung vom 2. Oktober. Den Vorsitz 
führte Herr Kaufmann Schwartz jun. —  Eine Anzahl ausländischer 
Firmen, die in das hiesige Firmenregister eingetragen sind, soll nunmehr 
auch zu Handelskammer-Beiträgen herangezogen werden. Zu diesem 
Behufe wird die Handelskammer dem Magistrat ein Verzeichniß dieser 
Firmen einreichen, damit die Einschätzung zur Gewerbesteuer veranlaßt 
werde. Die Heranziehung zu den Handelskammer-Beiträgen erfolgt dann 
auf Grund dieser Einschätzung. —  Die Gebrüder Pichert haben der 
Telegraphenverwaltung angezeigt, daß sie den Telephonbetrieb auf Bahnhof 
Mocker auf ihre Kosten nicht mehr fortzusetzen beabsichtigen. Da aber 
mehrere Firmen an dem Bestehen der Leitung Interesse haben, so bean­
tragt Herr Dietrich, dieselbe seitens der Handelskammer zu übernehmen. 
Der Telegraphendirektor wird ersucht werden, den Apparat so lange zu 
belassen, bis die Verhandlungen der Handelskammer mit dem Eisenbahn- 
Betriebsamt abgeschlossen sind. —  Auf Antrag des Herrn Rawitzki wird 
beschlossen, einen Antrag an daS Hauptzollamt dahingehend zu richten, 
daß bei Wagenladungen in loser Schüttung die Vorsatzbretter bei der 
Verzollung nicht mit angerechnet werden möchten. —  Auf die Petition 
der Handelskammer wegen besserer Beleuchtung auf den Ladegeleisen des 
Hauptbahnhoses erwidert das Eisenbahn-Betriebsamt, daß nach seinen 
Ermittelungen die Beleuchtung ausreiche. Die Handelskammer wird sich 
dieserhalb mit dem Betriebsamt mündlich in Verbindung setzen. —  Seitens 
des Eisenbahn-BetriebsamteS ist die Einrichtung getroffen worden, daß 
Waggonladungen den Empfängern telephonisch avisirt werden können. 
Von dieser Einrichtung ist bisher kein Gebrauch gemacht worden. Die 
Handelskammer wird nun eine Lifte derjenigen Firmen aufstellen, welche 
telephonisch angeschlossen sind und Waggonladungen empfangen. Diese 
Firmen sollen dann das Betriebsamt ersuchen, die angekommenen Wagen­
ladungen telephonisch zu avisiren. —  Der Magistrat theilt der Handels-



kammer mit, daß er wegen der Erweiterung der Rangirgeleise auf der 
Uferbahn m it dem Vorsteher des Eisenbahn-Betriebsamtes verhandelt 
habe. Danach ist die Bahnverwaltung bereit, den Bau auszuführen, nur 
ist es fü r dieses Jahr schon zu spät. Der Handelskammer werden nähere 
Vorschläge zugehen. Aus Antrag des Herrn Rawitzki soll der Magistrat 
ersucht werden, von der Böschung der Uferbahn zwischen den beiden 
städtischen Lagerschuppen eine Treppe nach dem Ufer anzulegen. — Am 
Ende dieses Jahres scheiden die Herren Schwartz jun., Leiser, Lissack und 
Schwartz sen. aus der Handelskammer aus. Zum Wahlkommissarius 
wird Herr Schwartz sen. wiedergewählt. — Der Vorsitzende theilt mit, 
daß die Petition der Handelskammer gegen das Einfuhrverbot abscbläglich 
beschieden sei. — Die Handelskammer zu Münster hat eine Eingabe an 
den Bundesrath gerichtet, welche bittet, das Verzeichniß der Heilmittel, 
zu denen zollfreier S p iritus  verwendet wird, zu ergänzen und der Un­
gleichheit in der Behandlung bei der Verwendung von zollfreiem S p iritus  
ein Ende zu machen. Die hiesige Kammer nimmt davon Kenntniß. — 
Nachdem noch der Vorsitzende einige Schriften-Eingänge bekannt gemacht, 
w ird die Sitzung um 6V4 Uhr geschlossen.

—1t. (Nach dem U m zug). Die stürmischen Wogen der letzten 
aufregenden Tage haben sich geglättet. I n  den Hasen ist das Schiff 
- -  der Möbelwagen — glücklich eingelaufen und seine Ladung gelöscht 
worden. Es war nicht leicht, m it ordnendem Geiste in das Chaos Licht 
zu bringen. W ir Herren der Schöpfung gestehen es offen, daß w ir 
schier der Verzweiflung nahe gewesen, als im alten Heim nichts mehr 
an gewohnter Stelle zu finden war, als selbst unsere Tabakspfeife und 
die trauten Karten zum Skatspiel wie in den Erdboden versunken er­
schienen. A ls in den öden Fensterhöhlen das Grauen wohnte, da 
schloffen w ir uns noch enger an den altgewohnten Stammtisch an, um 
dort im Kreise von Schicksalsgenossen M uth und Trost zu suchen für 
das verlorene Paradies im eigenen Hause. Unsere Frauen aber über­
ließen w ir grausam ihrem Schicksal. Sie mußten auf den Trümmern 
ausharren, ohne ein W ort des Dankes oder der Anerkennung von unserer 
Seite dafür zu ernten. Im  Gegentheil! So unfreundlichen Mienen 
wie in  diesen letzten Tagen sind die Aermsten wohl noch leiten begegnet. 
A ls ob sie allein die Schuld gehabt, daß alles so gekommen, wie es ge­
kommen, und als ob w ir nicht unsere gewichtige Stimme hatten mit in 
die Waagschale fallen lassen, als die Frage zur Entscheidung drängte: 
Bleiben oder nickt. Das war natürlich alles vergessen, da w ir die 
Konsequenzen unserer Entscheidung für den beschlossenen Abzug mit 
tragen sollten. Jetzt fiel uns bei, daß „eigentlich" nur die Gattin, die 
Theuere, die Verantwortung habe für alle die unzähligen Unbequemlich­
keiten, die von den Vorbereitungen, von dem Vollzug und den Nach- 
wehen eines Umzuges untrennbar sind. Eine leise Ahnung von dem, 
was unsere Frauen in diesen Tagen geleistet und gelitten, kommt jetzt 
über uns, da die Spuren dieser Nachwehen verwischt sind und an neuer 
Stätte die alte Traulichkeit uns grüßt. J a  es scheint nicht einmal die 
alte. Es dünkt uns eine neue, noch viel schönere und w ir glauben 
garnicht, daß m it den alten Requisiten das Wunder vollbracht worden. 
Heute finden w ir es ganz in der Ordnung, daß w ir dort unsere Zelte 
abgebrochen, wo w ir so lange geweilt, und man kann es garnicht be­
greifen, weshalb man es nickt früher gethan. Hoffen w ir, es möge der 
Hinkende nirgends hinterdrein kommen.

— (S te n o g ra p h e n v e re in ) .  I n  der gestrigen Hauptversamm­
lung wurden 2 neue Mitglieder in den Verein aufgenommen; ein M it ­
glied ist nach Posen verzogen und aus dem hiesigen Verein ausgeschieden. 
Die im M onat September eingegangenen Schriften wurden vorgelegt 
und über die neuesten Vorgänge auf dem Gebiete der Stenographie 
Bericht erstattet. Jeden Donnerstag w ird im Vereinslokale für die 
Mitglieder eine Uebungsstunde abgehalten werden; der erste Uebungs­
abend findet am 9. d. M . statt. Der in Aussicht genommene Kursus 
w ird im November beginnen; Anmeldungen nimmt Herr Lithograph 
Feyerabend entgegen.

— (B ü h n e n v e re in ) .  Die zu gestern angesetzte Wiederholung 
der am Sonntag aufgeführten beiden Stücke fiel aus Mangel an Besuch aus.

— (S c h w u rg e r ic h t) . Gestern Nachmittag 3 Uhr wurde die Ver­
handlung gegen den wegen Raubes angeklagten Dienstkneckt Bernhard 
Lange aus Eckerda und gegen die der Hehlerei beschuldigte unverehelichte 
Alice Görke aus Mocker fortgesetzt Der Sachverhalt ist folgender: 
Am 1. Januar kehrten der Fortifikationsschreiber Proedel und seine 
F rau von einem Besuche von der Culmer Vorstadt heim, als sie plötzlich 
überfallen und m it Faustschlägen traktirt wurden. Der Frau P. wurden 
hierbei ein M u ff, ein Hut, ein Korb und 2 goldene Ringe geraubt. 
E in  Theil dieser Gegenstände wurde später bei der Mitangeklagten 
Görke entdeckt. Letztere w ill die Gegenstände gefunden haben und auch 
Lange ist des Raubes nicht geständig. Da die Beweisaufnahme bezüglich 
des Raubes nicht die Schuld des Lange ergab, wurde derselbe freige­
sprochen, die Goerke wurde jedoch nicht wegen Hehlerei, sondern wegen 
Unterschlagung zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt, welche durch die 
Untersuchungshaft als verbüßt erachtet wurden. — I n  dritter Sache 
wurde gegen den Altsitzer Johann Slesinski aus Gorzno wegen wissent­
lichen Meineids verhandelt. Demselben wurde zum V orw urf gemacht, 
am 22. August 1884 vor dem Amtsgericht zu Strasburg einen Meineid 
geleistet zu haben. Der Sachverhalt ist folgender: S. wurde wegen 
Nichtzahlung einer Kostensckuld verklagt und es wurde ihm der Offen­
barungseid auferlegt. Bei Angabe seiner Vermögensverhältnisse unterließ 
er es, eine Parzelle, die er für 645 Mk. gekauft hatte, anzugeben. Die 
Beweisausnahme ergab jedoch, daß dem G. seiner Zeit der Auslaß ver­
weigert wurde, dieser also das Geld bei Leistung des Eides fü r verloren 
gehalten hatte. E r cedirte allerdings die Forderung alsdann an den 
angeblich jetzt in Amerika befindlichen Gastwirth Aron, aber er wieder­
holte, wie der Vertheidiger des Angeklagten, Herr Recktsanwalt Radt, 
weiter ausführte, seine bereits angeführte Meinung, sodaß seine 
Handlungsweise allerdings objektiv eine fahrlässige, aber keineswegs eine 
strafbare sei. Dieser Ausführung schloffen sich die Geschworenen an und 
verneinten die Schuldfrage; daher erfolgte die Freisprechung des Ange­
klagten.

— I n  der heutigen Sitzung war die königliche Staatsanwaltschaft
durch Herrn Staatsanwalt Meyer vertreten. Die Geschworenenbank bil­
deten folgende Herren: Rittergutsbesitzer Alexander Schwartz-Bielitz,
Besitzer Heinrich Bartel-Ober-Neflau, Kreisausschußsekretär Wilhelm Jaeger- 
Thorn, Mühlenbesitzer Reinhold Victor-Zielkau, Juwelier Paul Hartmann- 
Thorn, Gutsbesitzer Dammes Roonsdorf, Rittergutsbesitzer Albrecht Hage- 
mann-Kl. Summe, Kaufmann Eduard Wodtke-Strasburg, Rittergutspächter 
Adolf Doehlert-Kellerode, Kaufmann Gustav Fehlauer-Thorn, Ritterguts­
besitzer Adolf Probst-Straszewo, Gutsbesitzer Eduard von Donimirski- 
Liffomitz. — Die heutige Verhandlung füllte die Anklage gegen den A r­
beiter Ignatz Guzowski aus Zwiniarz wegen betrügerischen Bankerotts 
und wider die Besitzer Franz Wroblewski und Adam Ruczynski, eben­
daher, wegen Beihilfe dazu, aus Dem Erstangeklagten wurde zum 
V orw urf gemacht, als Schuldner verschiedene Gegenstände, um seine 
Gläubiger zu schädigen, bei Seite geschafft zu haben, wobei ihm die M it ­
angeklagten durch Aufnahme der Gegenstände in  ihr Besitzthum wissent­
lich Beihilfe geleistet haben sollen. Der Sachverhalt ist folgender: 
Guzowski erwarb von seinen Eltern im Oktober 1879 das Grundstück 
Zwiniarz N r. 29 fü r 2700 Mk., welche hypothekarisch und zwar 900 
Mk. für seine Eltern und 1800 Mk. fü r seine 3 Geschwister eingetragen 
wurden. Späterhin nahm er jedoch aus der Vorschußkasse in  Löbau 
3300 Mk. auf sein Grundstück auf und zahlte die anderen Hypotheken- 
schulden aus. G. gerieth allmählich in immer ungünstigere Lage und 
sein Grundstück wurde auf Antrag der Löbauer Vorschußkasse subhasürt. 
G. soll nun nach der Zahlungseinstellung, also vor der Subhastation, 
Gegenstände veräußert oder bei Seite geschafft haben, sodaß nur das 
blanke Grundstück verblieb. So soll er 1 Häckselmasckine, 1 Roßwerk 
und einzelne Ernteerträge noch nachher veräußert bezw. in die Besitzung 
der Mitangeklagten geschafft haben. Der Vertheidiger des Guzowski, 
Herr Rechtsanwalt Feilckenfeld, plaidirte dahin, daß die eigenen A n­
gaben des G. ungünstiger fü r ihn als die Beweisaufnahme ausfielen. 
Zahlungseinstellung ist es, wenn jemand aufhört, den Verpflichtungen 
seinen Gläubigern gegenüber nachzukommen. Hierbei kommt es darauf 
an, ob böser W ille oder Vermögensunzulänglichkeit des Schuldners vor­
liegt. Beim Angeklagten könne von Zahlungsweigerung nicht die Rede 
sein, da er ja bis zum letzten Augenblick zahlte und auch durch die 
Wegschaffung der Gegenstände konnte er seine Personalgläubiger nicht 
benachteiligen, da ihm dieselben als Ackergeräthe nicht gepfändet werden 
konnten. Daher sei der Angeklagte freizusprechen. Der Vertheidiger der 
beiden Mitangeklagten, Herr Rechtsanwalt Warda, führte aus, daß seine 
Klienten keineswegs wußten, daß G. die Zahlungen eingestellt hat, denn 
wenn sie auch sahen, daß G. in schlechter Lage sei, so konnten sie doch 
davon nichts wissen, zumal auch heute selbst der Dorfschulze bekundete, 
daß auch ihm nichts davon bekannt war. Die Angeklagten seien daher 
ebenfalls freizusprechen. Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage be­

züglich des Guzowski, billigten ihm aber mildernde Umstände zu und er 
wurde zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, bezüglich der Mitangeklag­
ten wurde das Nichtschuldig ausgesprochen, daher erfolgte ihre F re i­
sprechung.

— (Z e rs tö ru n g ) . In fo lge  des gestrigen Sturmes sind in den 
städtischen Anlagen und im Festungsglacis eine Menge starker Bäume 
zerbrochen, andere entwurzelt worden. Von sehr vielen Laubbäumen 
sind ganze Kronen und die stärksten Aeste abgebrochen.

— (B rä n d e ). Gestern M ittag  und Abends 7 Uhr konnten von 
Thorn aus starke Rauchwolken und Heller Feuerschein in verschiedenen 
Richtungen bemerkt werden. Das Feuer am Abend in nordöstlicher 
Richtung dauerte über 3 Stunden.

— (V e rd o rb e n e s  F le isch). Der Fleischermeister Romann kaufte 
in Tauer einen Posten Schweine. A ls er dieselben abholen wollte, 
waren 2 Schweine am Rothlauf verendet, welche Herr R. natürlich nicht 
abnahm. Zwei auswärtige Fleischer kauften die beiden krepirten Thiere 
und veräußerten in Mocker das Fleisch als von gesunden Thieren her­
rührend. Die Sache ist der königlichen Staatsanwaltschaft zur Anzeige 
gebracht.

— (E in s tu rz ) .  Unter der Sckuhmacherstraße befindet sich ein 
Tonnengewölbe, welches sich von dem Grundstücke des Buchbindermeisters 
M alohn bis zum Grundstück des Bäckermeisters Roggatz hinzieht. A ls 
heute Vormittag ein Rollfuhrwerk die Stelle passirte, senkte sich die Erde 
und es stellte sich heraus, daß das Gewölbe zum Theil zusammengebrochen 
war. Die Stelle wurde sofort polizeilich abgesperrt und die Wieder­
herstellung der Straße in Angriff genommen.

— ( U n fa ll) .  Heute Vormittag gegen 10 Uhr gerieth in der Nähe 
der neustädt. Apotheke ein etwa lOjähriger Knabe unter ein Fuhrwerk. 
Durch emen Hufschlag des einen Pferdes wurde aber der Knabe zur 
Seite geschleudert, sodaß er nur eine Kontusion am Kopfe und eine 
Quetschung der linken Hand erlitt.

— (P o l iz e ib e r ic h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

— (G e fu n d e n )  wurde ein R ing in der Mauerstraße, ein fran­
zösischer Säbel in der neuen Enceinte, ein Marktnetz, eine Peitsche in 
der Culmerstraße, ein Herren-Filzhut, ein Damen-Strohhut und ein 
Kinderhut in der Strobandstraße, ein Schlüsse! auf dem altstädt. Markt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— (V o n  de r W eichsel). Der heutige Wafferstand am Windepegel 
betrug mittags 0,22 Meter u n te r  Null. Die Wassertemperatur beträgt 
heute 10 o k .  — Der S turm , welcher gestern Nachmittag bis in die 
Nacht wüthete, hat auf der Weichsel bedeutenden Schaden angerichtet. 
Es wurden viele Traften auseinander gerissen, deren Hölzer von den 
Wogen mitgenommen wurden. I n  der Trajektlinie hatten sich Nach­
mittag zerschlagene Traften an der Kämpe so zusammengepreßt, daß der 
Dampfer seine Fahrten einstellen mußte. Erst heute früh gegen 8 Uhr 
konnte der Dampfertrajekt wieder aufgenommen werden. Zuvor hatte 
der Dampferbesitzer die einzelnen Tafeln der zerrissenen Traften stromab 
bugsiren müssen, um freie Fahrt zu bekommen.

— (M a rk tb e r ic h t . )  A uf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 2,00—2,30 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd, Mohrrüben 
10 P f. pro 3 Pfund, Rettig 5 P f. pro Bund, Aepfe! 13—30 Pf. pro 
Pfd., B irnen 1 0 -2 0  Pf. pro Pfd., Pflaumen 1 3 -1 5  Pf. pro P ft., 7,00 bis 
8,50 Mk. pro Ton., Steinpilze 20 Pf. pro Mandel, Reihten 10 Pf. pro 
Mandel, Butter 0 ,80-1 ,20  Mk. pro Pfd., Eier 7 0 -7 5  Pf. pro Mandel, 
Hühner 2 ,20-2 ,80 Mk. pro Paar, Gänse lebend 2 ,80-6 ,00 Mk. ge­
schlachtet 3,00—4,50 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,00—2,50 Mk., 
geschlachtet 2,40—3,75 Mk. pro Paar, Tauben 60 P f. pro Paar, 
Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Haasen 3 Mk. pro Stück. Fische pro 
Pfund: Weißfische 15 Pf., Hechte 50—60 Pf., Karauschen 50 Pf.,
Schleie 5 0 -6 0  Pf., Zander 70 Pf., Bressen 4 0 -5 0  Pf., Barbinen 
40 Pf.______________________________________________________

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Danzig, 
Garnison-Bauinspektor Fehlhaber (Garnison-Bauinspektion 2), Bureau­
bote, Tagelohn von 2 Mk. Elbing, Magistrat, ständiger Hilfsarbeiter, 
900 Mk. Elbing, Polizeiverwaltung, 2 Polizeisergeanten, je 900 Mk. 
Gehalt, 10 Procent Wohnungsgeldzuschuß und 108 Mk. Uniformgeld 
pro Jahr. Mewe, Magistrat, Kämmereidiener, ca. 660 Mk. und freie 
Wohnung. Mewe, Magistrat, 2 Nachtwächter, je ca. 323 Mk.

M annigfaltiges.
( E i n  w o h l  noch n i e  d a g e w e s e n e s  J u b i l ä u m )  be­

ging am Mittwoch der Postsekretär Kühn vom Eisenbahn-Post­
amt 18 in  B e rlin . Fünfundzwanzig Jahre ist der J u b ila r un­
unterbrochen im  Eisenbahnpostdienst thätig gewesen; nach unge­
fährer Schätzung hat er in  diesem Ze itraum - 250 200 M eilen 
in  amtlicher Thätigkeit im  Eisenbahnpostwagen zurückgelegt. D ie 
Zahl der von ihm bearbeiteten Postsendungen beziffert sich auf 
viele M illia rden. I n  B erliner Postbeamtenkreisen wurde der 
Ehrentag am Abend festlich begangen.

(U n b e g rü n d e  1 e N a ch rich i.)  Die Nachricht einer Berliner 
Lokalkorrespondenz von einem Selbstmordversuch des Grafen 
Kleist-Loß beruht auf Erfindung. Der Verhaftete hat absolut 
nichts unternommen, was zu einer derartigen Meldung Anlaß 
geben konnte. Der Graf benimmt sich in der Untersuchungshaft 
durchaus ruhig. Er befindet sich in  Einzelhaft und wird ärzt­
lich beobachtet.

( E i n  G r ü n d e r p r o z e ß ) ,  dem man in  Börsenkreisen m it 
großem Interesse entgegengesehen hat, begann am Dienstag vor 
der Strafkammer in  Guben. Derselbe richtete sich gegen die 
Gründer und Direktoren der Gubener Aktiengesellschaft fü r Hut- 
fabrikation, die Bankiers S . und L. Wolfs aus Guben und aus 
B e rlin  und gegen den Färber Hoffmann. D ie beiden ersten 
Angeklagten haben 1887 zusammen m it anderen Financiers die 
genannte Aktiengesellschaft begründet und sich in  den Auffichts- 
rath hineinwählen lassen. Ueber die Zuverlässigkeit des Unter­
nehmens waren bereits nach kaum zweijährigem Bestehen im  
Publikum  lebhafte Bedenken lau t geworden,, die noch erhebliche 
Verstärkung erfuhren, als in  der Neujahrsnacht in  der Fabrik 
ein verheerender B rand ausbrach, dessen Ursache so wenig auf­
geklärt war, daß die Staatsanwaltschaft sich veranlaßt sah, gegen 
die Gebr. W o lff wegen Brandstiftung vorzugehen. D ie  dies­
bezügliche Untersuchung ist nun zwar eingestellt worden, die zur 
Feststellung des Brandschadens angestellten Erm ittelungen ver­
breiteten jedoch ein eigenthümliches Licht über die ganze G rün ­
dung und boten zugleich Anlaß zur strafrechtlichen Untersuchung, 
deren Endergebnis nun die jetzige Anklage ist. Danach werden 
die Gebr. W o lff zunächst in  zwei Fällen beschuldigt, „a ls  M i t ­
glieder des Aufsichtsrathes einer Aktiengesellschaft wissentlich in  
einem in  einer Generalversammlung gehaltenen Vortrage den 
S tand der Verhältnisse der Gesellschaft unwahr dargestellt und 
verschleiert und zum Nachtheile der Gesellschaft einen Betrug 
verübt zu haben." Der erste F a ll betrifft der „F .-Z tg ."  zufolge 
den Ankauf der früher Donegk'schen Fabrik, fü r die nach der 
Anklage nu r 68— 70 000 Mk. bezahlt sein sollen, während die 
Beklagten der Gesellschaft gegenüber behaupt hatten, 100 000 
Mk. als Kaufpreis und ca. 63 000 Mk. fü r Maschinen bezahlt 
zu haben. I n  einem zweiten F a ll sollen sie als Kaufpreis einer 
anderen Hutfabrik 403 000 statt wirklich 276 000 Mk. ange­
geben haben. Endlich sollen sie im  Vorjahre in  Gemeinschaft 
m it Hoffmann in  dem ersten Geschäftsbericht unwahre Angaben 
über den Vermögensstand der Gesellschaft gemacht und in  einem 
in  einer Generalversammlung gehaltenen Vortrage die wahren 
Verhältnisse der Gesellschaft verschleiert und in  einem Prospekt 
sich des gleichen Vergehens schuldig gemacht haben. D er Ange­

klagte Hoffmann soll noch gegenüber den Versicherungsanstalten 
den Brandschaden zu hoch angegeben und sich dadurch des Be­
truges schuldig gemacht haben. D ie drei Angeklagten befinden 
sich schon seit längerer Ze it in  Untersuchungshaft.

( B r ä n d e . )  I n  der Nacht zum Mittwoch fand in dem 
Luftkurort Schönwald bei Karlsruhe ein großer Brand statt, 
durch welchen 12 Wohnhäuser zerstört wurden. 21 Fam ilien 
sind obdachlos; ein Verlust an Menschenleben ist nicht zu be­
klagen. —  I n  einer großen Spinnerei in  Valdocco bei T u r in  
( I ta lie n )  entstand ein Brand, bei welchem die Arbeiter eine 
grenzenlose Panik e rg riff; 50 Arbeiter wurden, dem „B . T . "  
zufolge, bei der Flucht von einer einstürzenden Treppe begra­
ben; 30 Verletzte und mehrere Sterbende wurden aus den 
Trüm m ern gezogen. —  Am Mittwoch brach in  der Pittstraße 
zu Sydney (Australien), einer der Hauptstraßen der S tadt, 
Feuer aus, welches bald große Dimensionen annahm. Außer 
der C ity-Bank wurden die Waarenhäuser von sechs bedeutenden 
Firmen gänzlich eingeäschert und eine Anzahl anderer Gebäude 
arg beschädigt. D er Gesammtschaden w ird auf 1 '/ ,  M ill.  P fund 
geschätzt.

( E i n  s c h w e r e s  U n g l ü c k . )  W ie aus B ra ila  (Rumänien) 
gemeldet w ird , brach bei der Verladung einer 5000 schweren 
Kirchenglocke die m it einem Ponton durch einen Slepper ver­
bundene Brücke zusammen. D ie Glocke stürzte in die Donau, 
viele Personen m it sich reißend. Fünfzehn Personen wurden 
getödtet und viele verwundet.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k s f ä l l e . )  A u f der noch nicht er­
öffneten Bahn Kaschau-Torna (U ngarn) fand infolge einer ver­
brecherischen Steinram m ung eine Entgleisung eines Arbeiterzuges 
statt, bei welcher 3 Personen getödtet, 3 schwer und 2 leicht 
verletzt wurden. —  Be i Noissy-le-Pec (Frankreich) ist Dienstag 
Abend ein aus 26 Waggons bestehender Vergnügungszug m it 
einem Güterzug zusammengestoßen. Mehrere Waggons wurden 
zertrünimert, 26 Personen wurden leicht verwundet. Sämmtliche 
Reisende konnten indessen die Fahrt in  einem Sonderzug fo rt­
setzen. —  Dienstag Vorm ittag entgleiste der Expreßzug P aris - 
Basel bei Chelles; 4 Personen wurden verletzt.

( E i s e n b a h n - Z u s a m m e n s t o ß ) .  A u f der Baltim ore 
und Ohio-Eisenbahn stießen am 26. v. M ts . unweit Zanesville 
zwei nach verschiedenen Richtungen fahrende Güterzüge zusammen. 
D ie  Züge sollten in  Blackhand an einander vorttberfahren, der 
dortige Telegraphist aber bestellte die Weisung nicht. Nachdem
er sein Versehen zu spät bemerkt hatte, telegraphirte er an den 
Telegraphisten in  Zanesville, daß ein Zusammenstoß unvermeid­
lich wäre und verließ seinen Posten. M i t  furchtbarem Anpra ll 
geriethen die beiden Züge an einander. D ie Wagen thürmten 
sich zu einem w irren Haufen auf. 8 Personen wurden getödtet.

Neueste Nachrichten.
Helgoland, 2. Oktober. S e it vergangener Stacht herrscht 

schwerer S tu rm . D ie See geht furchtbar hoch. Der dänische 
Schooner „N eptunus" ist auf der Sanddüne bei Helgoland ge­
strandet, die Mannschaft ist gerettet. D er Dampfer „F re ia "  
und der Postdampfer „Cuxhaven" ankern auf der hiesigen Rhede. 
S e it vorgestern ist keine Post eingetroffen. Noch ca. 150 Bade- 
gäste sind anwesend.____________________________________

Telegraphische Depeschen der „Thorner N re s te " .
H i r s c h b e r g ,  3. Oktober. Im  Riesengebirge ist 

gestern Schnecfall eingetreten.
W ü r z b u r g ,  3. Oktober. Der Reichstagsabge­

ordnete Stoehr (Zentrum ) ist verstorben.
R o m ,  3. Oktober. Der Exminister Baccarini ist 

verstorben._______________________________________________
Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 3. Okt. 2. Okt.
Tendenz der Fondsbörse: schwach.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................... 2 5 3 -5 0 257—25
Wechsel auf Warschau k u r z ............................... 2 5 2 -8 0 256—65
Deutsche Reichsanleihe 3Vs 0/0 . . . . . . 9 9 -5 0 99—60
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ............................... 7 3 -2 0 7 4 -2 0
Polnische L iqu ida tionspfandbrie fe..................... 6 9 -1 0 7 0 -2 0
Westpreußische Pfandbriefe 3Vr 0/0 . . . . 97—20 97— 10
Diskonto Kommc.ndit Antheile 14o/<, . . . . 228— 10 228—20
Oesterreichische Banknoten.................................... 181—20 181—30

W e i z e n  g e lb e r :  Oktober.......................................... 190— 190—
A p r i l - M a i .............................................................. 19 0 -7 5 191—25
loko in  N e w york .................................................... 1 0 3 - 10 2 -7 5

R o g g e n :  l o k o .........................................................
Oktober . ...............................................................

1 7 4 - 173—
176—50 1 7 6 -

Oktbr.-Novbr............................................................. 1 6 9 - 169—50
A p r i l - M a i .............................................................. 163—70 16 4 -2 5

R ü b ö l :  O ktober......................................................... 65—20 6 4 -8 0
A p r i l - M a i ..............................................................

S p i r i t u s : ....................................................................
5 8 -1 0 5 9 -7 0

6 0 -50er lo k o ......................................................... 60—
70er lo k o ......................................................... 4 2 -1 0 4 2 -6 0

70er O k to b e r......................................................... 4 1 -9 0 4 2 -2 0
70er A v r i l - M a i .................................................... 38—20 3 8 -5 0

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5Vs M .  resp. 6 pCt

K ö n i g s b e r g ,  2. Oktober. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß fester. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 62,00 
M . B r. Loko nickt kontingentirt 42,00 M . B r.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

M M .

L h e rm .

o v .

W in d ric h ­
tung und  

S tä rk e
B ew ölk . Bem erkung

2. Oktober. 2 b p 747.8 -s- 13.1 8V7' 4
91ix 753.0 -j- 7.6 10

3. Oktober. 7ka 758.4 -s- 7.9 8W> 7

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (16. n. T rin ita tis) den 5. Oktober 1890. 

(E rn ted an k fe s t . )
AltstLdtische evangelische Kirche:

Vorm. 9Vs Uhr: Herr P farrer Jacobi. Nachher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. — V or-und  nachm. Kollekte 

fü r die dringendsten Nothstände der evangel. Landeskirche.
Neustädtische evangelische Kirche:

Morgens 7V, Uhr: Beichte und Abendmahl für die Konfirmanden 
und deren Angehörige. Herr Pfarrer Andriefsen.

Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakristeien.
Norm. 9'/« U hr: Gottesdienst. Herr P farrer Andriefsen. — Kollekte 

fü r die Nothstände der evangel. Landeskirche.
Vorm. 11V« Uhr: Militärgottesdienst. Herr Garnisonpsarrer Rühle. 
Abends kein Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Vorm. 9 U h r : Herr Pastor Nehm.
Nachm. 3 U h r: Kindergottesdienst. Herr Divisionspfarrer Keller.

Evang.-lutb. Kirche in  Mocker:
Vorm. 9V« U hr: Herr Pastor Gaedke.



B e k a n n tm a c h u n g .
Es wird hierdurch zur öffenlichen Kenntniß gebracht, daß diejenigen, welche Wagen, 

Buden, Karroussels u. s. w. auf der Esplanade aufzustellen wünschen, dies schriftlich bei 
dem unterzeichneten Magistrat zu beantragen und für die angewiesenen Plätze folgende 
Gebühren zu entrichten haben:

a. von-Verkaufstischen oder Buden, Schaubuden, Karroussels u. s. w.
für einen Platz bis zu 10 Ö m  tä g lic h .......................................0,25 Mk.
„  „  „  von 10 bis zu 50 täg lich ........................ 1,00 „
„  „ „  „  50 „ „  100 „  „ ............................. ^

für jede weiteren angefangenen 100 „  „ ..............................1,00 „  mehr
d. von einem Handwagen, Schlitten, einer Schiebkarre, Tonne

u. s. w m o n a tlic h .......................................................... . . 0,50 „
von einem großen Wagen, Schlitten oder Karren monatlich. . 1,50 „

e. für die Benutzung von Plätzen zur Lagerung von Holz,
Steinen xx. für je 10 H>m monatlich ....................................... 1,00 „
bei Flächen von 100 und mehr für je 100 O m  monatlich 5,00 „

Die Gebühren unter a werden täglich, diejenigen unter d und e monatlich im voraus 
von der Polizeiverwaltung erhoben, welche auck die Plätze zur Aufstellung anweist.

Die ertheilte Erlaubniß ist jederzeit widerruflich.
Thorn den 23. September 1890.

D e r  M a g is t r a t .

B e k a n n t m a c h u n g .
Bei der hiesigen Knaben-Mittelschule ist 

die Stelle eines evangelischen M itle l- 
schullehrers sogleich zu besetzen.

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mark 
und steigt in sechs dreijährigen Perioden 
um je 150 Mark bis 2700 Mark.

Die Pensionirung erfolgt unter Anrech­
nung des früheren Dienstalters.

Bewerber, welche evangelischen Bekennt­
nisses sind und die Prüfung als M ittel- 
schullehrer bestanden haben, wollen sich 
unter Beifügung ihrer Zeugnisse und eines 
Lebenslaufs bei uns bis zum 15. Oktober 
1896 melden.

Gut empfohlene Litteraten mit kacnltas 
für Französisch dürfen vorzugsweise auf 
Berücksichtigung rechnen.

Thorn den 23. September 1890.
_______Der Magistrat._______

B e k a n n t m a c h u n g .
Staatliche W M u G s c h u le  betr.

I n  den Kreisen der hiesigen Gewerbe­
treibenden ist neuerdings vielfach die irrige 
Ansicht verbreitet, daß auch hier in Thorn 
— wie wohl an anderen Orten — Zwang 
zum Besuche der Fortbildungsschule nicht 
geübt werden könne, weil die zwingende 
Landespolizeiverordnung von den höchsten 
Gerichtshöfen nicht als rechtsbeständig an­
erkannt sei.

W ir weisen dem gegenüber darauf hin, 
daß die Verpflichtung für die Lehrlinge zum 
Besuche der Schule, und für die Lehrherren 
zur Freilassung der Lehrlinge von der A r­
beit, soweit dies der Schulbesuch erfordert, 
hier in Thorn durch Ortsstatut vom 3./15. 
Dezember 1886 unabhängig von jener Po­
lizeiverordnung eingeführt ist.

Verstöße gegen jene Verpflichtungen 
werden nach dem Ortsstatut, als Vergehen, 
mit Geldstrafe bis zu 300 Mark oder mit 
Haft bestraft, also härter, als dies die Po- 
llzeiverordnung bestimmte. (ZH 120 Absatz 2 
und 147 Nr. 4 der Gewerbeordnung.)

W ir bringen dies hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, um die Betheiligten vor Schaden 
zu bewahren.

Thorn den 23. September 1890.
_______Der Magistrat._______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 

Bestimmungen der Bau - Polizeiverordnung 
vom 4. Oktober 1881

betreffend das Beziehen von 
Wohnungen in neuen Häusern 
oder Stockwerken

gefehlt worden ist, so daß hohe Strafen 
gegen die Besitzer festgesetzt werden mußten, 
so bringen w ir die betreffenden Paragraphen 
nachstehend in Erinnerung:

8 6.
Der Bauherr hat von der Vollendung 

jedes Rohbaues, bevor der Abputz der Decken 
und Wände beginnt, der Ortspolizeibehörde 
Anzeige zu machen.

8 52.
Wohnungen in neuen Häusern oder in 

neuerbauten Stockwerken dürfen erst nach 
Ablauf von neun Monaten nach.Vollendung 
des Rohbaues bezogen werden; wird eine 
frühere wohnliche Benutzung der Wohnungs­
räume beabsichtigt, so ist die Erlaubniß der 
Ortspolizeibehörde dazu nachzusuchen, welche 
nach den Umständen die Frist bis auf 4 
Monate und bei Wohnungen in neu er­
bauten Stockwerken bis auf 3 Monate er­
mäßigen kann.

8 57.
Die Nichtbefolgung der in gegenwärtiger 

Polizeiverordnung enthaltenen Vorschriften 
wird, sofern die allgemeinen Strafgesetze 
keine anderen Strafen bestimmen, mit einer 
Geldbuße bis zu sechszig Mark bestraft. 

Thorn den 21. September 1890.
Die Polizeiverwaltung.

P s e rd e v e rk a u s .
Am Dienstag den 7. d. M . vormittags 

11 Uhr wird aus dem Hofe der Kavallerie- 
Kaserne 1 ausrangirtes Offizier-Chargen- 
pferd öffentlich meistbietend gegen Baar­
zahlung verkauft.

Thorn den 2. Oktober 1890.
Uianen-Regiment von Schmidt.

K a r to s fe l l ie s e r u n g .
Zur Vergebung der Lieferung von ca. 

18000 Speisekartoffeln ist Termin am
16. Oktober cr. vorm. 10 Uhr im dies­
seitigen Geschäftszimmer, woselbst auch die 
Bedingungen zur Einsicht anstiegen.
______Garnisonlazareth.

Mein Grundstück
möchte ich sofort für den Selbstkostenpreis 
verkaufen, ciokkoi-n, 2. Linie Nr. 185.

M hm  Töchterschule
und Lehremsemmr in Thorn.
Das Wintersemester beginnt Montag den 

13. Oktober.
Zur Aufnahme von Schülerinnen bin ich

D ie n s ta g  d en  7 . O k to b e r
vorm. von 10— 12 U hr

im Schulhause (Zimmer Nr. 1) bereit.
Seliulr, D irektor.

I c h  w o h n e  je tz t

HeustW. Markt 258
neben d e r A p o th e k e .

vr. Kimlclemcr.

Tuchhandlung"
UNd

M a a ß g e s c h ä ft
für feine Herrengarderobe.

C a r l k la l io n ,
Altstädtischer M arkt 302.

U e b e rs lü s s ig e r  B o d e n  
u n d  B a u s c h u t t

kann auf dem Grundstück der Thorner 
Straßenbahn abgeladen werden.

K a v e a la l i t  L  C o n ta g .
Ich bitt Käufer von 3000 Ctr. guter

Daberscher Eßkartoffeln.
Lieferung sogleich bis Ende November cr. 

Offerten nebst Proben erbittet
8 . 8 IlIL « IR .

-5 L o k lvn . N  ^
^  koste obemliles. 8 M - .  Mrlel-. klon- ̂
^  « ,»« ! ^

H M -  kiiM-Xolilkii

zu berechnen.
Durch günstige Abschlüsse sind w 

Marken die möglichst billigsten Preise

L. L. VIstrleL. L LoLn,
^  I t i o r n .

offeriren ab Lager, franko Hans» sowie direkt ab Grube in Waggons nach ^  
allen Stationen zum billigsten Preise. ^

w ir in den Stand gesetzt, für die besten ^

6o!dene und silberne Medaillen kür vorrügl. keistungen.

8eiuvklikN8tt'. 26. örombvrg Seinvelienslr. 26.

M e lM I l l  mit llgW liielM
6MPÜ6Ü1L

Ausstattn»^» u. WchiiWS-CiiirilhIuiMii
von den

einfachsten ^etalli^en Normen bis 211 den reichsten Ausführungen.
U I I l l  I Z v k o r  LTtioiLVAL

nach neuesten Entwürfen.

Teppiche. Kardinen. btores. Portieren.
Billigste kreise. Solideste Arbeit.

frachtfre i Tborn.

M e in e  W o h n u n g
befindet sich jetzt

Slrolmndstr. 123.
N  8 a « » l 8 l r 1 ,  Malermeister.

O b o r b e in d o »
nacb Naass, vorzüglich sitzend, smvie

IlVäscke jeder /lrl
liefert

Lude,
6 ar6ettt6- und (gerstenstr.-!! !(6 129 I. 

gegenüher der Bürgerschule.
.U u iiir«  die das NR

oder
gründlich lernen ^vollen, können eintreten.

Zimmer nebst Hellem Schlafzimmer 
zu vermiethen. Gerstenstr. 78 II .

Ein möbl. Zim. z. verm. Brückenstr. 1411.

ki> midi. Zimmn L L L ' L K
t. Etage ist von sofort zu vermiethen. 

^ Wiese, Elisabethstr.

Täglick) frisch gebrannten

v L t k v v
in  f k in 8 lk n  M is e k u n g e n

-mpftch» l . e , p a > g  N e , .

Meine vorzüglichen Sorten diesjähriger 
Ernte:

Krakauer Gores.
fein und Mittel,

H a f e r - ,  G e r s te n -  u n d  
G r a u p e n g r ü t z e

empfehle bestens
k i lo r i l r  K a lk ü l ,  R e n s ta d t .

P r iv a t s t u n d e n
sation) ertheilt Schülern jeden Alters

M. vrokm, Tuckmacherstr. 173, 1 Tr.

kmÄmiiite
finden freundliche Aufnahme bei billiger
P( " ^  '  ^  " -------

IL ine  herrschaftliche Balkonwohnung. 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, ist von sogleich zu vermiethen 
Elisabethstraße 266. Vkarles Oasper.

Ci«e herrschaftliche Wohnung
Bachestrahe N r. 50 sofort zu vermiethen. 

_____________________8oppart.
^  große Wohnung, in der 2. Etage, von 
4  6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver­
muthet von sogleich________5. 81epban.

W lir t e  Äorderzimwer
zu haben Brückenstr. 19. Zu erfr. 1 Tr. r.
1 möbl. Z. u. Kabinet z. verm. Bäckerstr. 248.

Bromberger Vorstadt Schulstr. 113 ist die

W o h n u n g  im E rd g e s c h o s z
1. April 1891 ab zu vermiethen.

8oppart.
vom

l m b l .  3 iA « i n  L L L ; . . ' ;
verm.

llloslerslrasse 3ll pari.
IL in  möbl. Zimmer zu verm. 
^  Gerechteste 129 I,

bei Kude, 
Eingang Gerstenstr.

Die Gärtnerei nebst Wohnung
Neue Culmervorstadt 6V. ist von sogleich 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa­
rnliier,Wohnungen von sogleich zu ver- 
miethen. Näheres in der Expedition.

von 4 Zimmern nebst 
^  . . .  sogleich zu vermiethen

Neustadt 257. Zu erfr. in der Kaffeerösterei.

LHine Wohnung 
^  Zubehör von

^reund l. geräumige Familienwo^nung ẑu 

kndvmann, Elisabethstr. 269.
^ e in  möbl. Zimmer 
O  oder 2 Herren,

stension. Näheres Breitestraße 459 I I .  macherstraße

nebst Kabinet, für 1 
von sogleich Schuh- 

21 zu vermiethen.

z , ° ' n e n w , i r c k -

ß l s u b e k e i z
dargestellt von dem weltberühmten

M  Direktor l i o l r i t L l r i  M
W  im Saale des ^

I  V i e t o r i ^ - O a r t S n  F
Sonnabend den 4. Oktober cr. W

W  K k - L N l l k  8 o i » - e e  W
W  m >8tek '>eu86. W  
W  In d is c h e  u n d  egyptische W  
W  rech t o r ig in e l le  W u n d e r .  W

D  Cine KaineruN 'E D eb ltion .D
H  0 a 8  g e f6 8 8 6 lts  6 ä i l i8 e l .  H

85lHMl!.Sklohn>»ig8
demjenigen Künstler des In -  und W  

E  Auslandes, der im Stande ist, eine E  
meiner Vorstellungen auf dieselbe^ 

M  Manier nachzumacken. ^
M  Numm. Platz 1 Mk., nicht numm. ^  
M  Platz 60 Pf., 3. Platz 30 Pf. Billets 

slud im Voraus in oben genanntem 
Lokale zu haben. Num. Platz 75 Pf.,

E  uicht nummerirter Platz 50 Pf. ^

M
Kaffenöffnung 7 Uhr. 

U -  Anfang 8 Uhr. "W

Mein Geschäftszimmer befindet sich jetzt

C o p p e r n ik u s s t r .  2 3 2  I I
in der Nähe der Gasanstalt.

l l a r ^ a r d l ,  Gkrichtsvollzieher.
Neine Wohnung ^ W U

befindet sich vom 3. dieses Monats

T u c h m a c h e rs tr . 1 5 4 p a r t .
i. KIairo>v8l<i,

Schornsteinfegermeister.
Dem geehrten Publikum von W M V  Thorn und Umgegend zeige er­

gebenst an, daß ich mich hierselbst als NE" M odistin  "WiU niedergelassen habe 
und bitte um gütigen Zuspruch. Gefällige 
Aufträge werden unter soliden Preisen auf 
das sauberste von mir ausgeführt.

Vromblrykl'viirjig-t Kellinstr. 65.

1 S a t z  n e u e r  B e t t e n
zu verkaufen. Wo? sagt die Exped. d. Ztg.

Hochfeine Brannschweiger

C k m l l i t i m j l
empfiehlt L e o p o ld  k e ^ .
1 S t a n d  g u lc r  K r t t e «

zu verkaufen. Culm erftr. 333 pt. zu erfr.

8 « ln  U i l lx p l iH  S L S S
Wo? sagt die Expedition d. Ztg.

kine junge anständige K au
sucht S tellung als Stütze der Hausfrau 
oder als W irth fchafterin  bei einem älteren 
Herrn. Gest. Off. u. 168 a. d. Exp. d. Ztg.

E i n e n  K e h r l i n g
sucht AI Ili-rtn ii, Goldarbeiter.

« i e N i z - V e s l k S g e
sind zu haben.

Wohnungen zu vermiethen Brückenstr. 16.
H14öblirte u. unmöbl. Zimnier, sowie 1 kl.

Familienwohnung zu vermiethen bei 
Frau knna kardlervska, „Waldhäuschen."
si^ine herrschaftliche Balkonwohnung, be- ^  stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst.1 Zimmer nebst Zubehör Gerberstr. 291/92, 
^  2. Etage, vyrmiethet p. Stepban.

1 W o h n u n g ,
leitung, ist von sogleich zu vermiethen.

1. prolnverk, Neustadt 88.
Möbl. Z., Kab. u. Burscheng. z. v. Bankstr.469.

Kathorinenstr.207,I.Ct.,eineWohn.,
2 Vorderzimmer, Entree, Kammer und Zu­
behör, von sofort billig zu vermiethen. 

Näheres Gerechteste 105 part. rechts.
Möbl. Woh. u. Werdest, z. v. Gerstenstr. 134.

sonnlag den 5. Olclober 
1 Ukr 8lM.-peLl.-lI!

Landwehr- Berein.

N i l U M s S W l N l U N l j
a m  S o n n a b e n d  d en  4 .  d . M .

Abends 8  U hr bei
_________________________K Io p 8 6 il.

D kM er Keumtkimerkin
B e r l i n .

Zweigverein Thorn.
Sonnabend,4 . Oktober er. ab ds.8N hr

im Vereinslokale bei X ivo la l:

Nsupl-Veszgmilllllllg.
zu welcher die Mitglieder ergebenst einge­
laden werden.

Gäste aus Beamten- und Privat- 
beamtenkreisen find willkommen.
_________ D e r  V o r s ta n d ._________

M H m  W I
Minllios's Nöte!

LulmerslraLLe.
llauffmann's

Bier-Halle.
Dem geehrten Prlblikum zeige ergebenst 

an, daß ich täglich von 9—12 Uhr vor­
mittags und von 6—9 Uhr abends

wnrme Speisen
verabfolge.

Auf Wunsch auch Mittagstisch.
k u t k ie w ie r .

Heute Sonnabend Abend
von 6 Uhr ab:

U M -  Frische " W U

Grüß-, Blut- und Lcberwürstihen.
venjamln kudolpb.

Mühlenetablissement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

________ (Ohne Verbindlichkeit).

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

Weizengrieß Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugmehl . . .
Weizenmehl 000 . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 . . 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . 
Noggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1 
Roggenmehl I  
Roggenmehl I I  
Eommis-Mehl. 
Roggen-Schrot 
Roggen-Kleie . 
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I  . 
Buchweizengrütze I I .

vom
2./10.
Mark
17.60 
16,80 
18,20
17.20
14.40 
1 4 ,-  
10,-
5,20
4.80

13.40
12.60
12,-
7.80 

10,80
9.80 
5 ,--

1 7 ,-
15.50
14.50
13.50 
1 3 ,-
12.50 
11 -

13.50
12.50 
12 -

10.40 
5,60

15.20 
14,80

bisher
Mark
17.80
16.80 
16,20
17.20
14.40 
1 4 ,-  
10,-
5,20
4,80

1 3 -
12.20
11,60
7.60

10.40 
9,40 
5 -

1 7 -
15.50
14.50
13.50 
1 3 -
12.50 
11 -

13.50
12.50
12,-
10.40
5.60 

15,20 
14,80

T-orner Marktpreise
B e n e n n u n g

I niedr. 
P r

Ihöchster 
e i s.

Weizen . . . 100 Kilo 15 00 18 50
Roggen . . . „ 13!00 16 50
Gerste . . . . „ 13 00 16 00
Laser . . . . „ 12 50 13 50
Lupinen . . . „ — — — —
Wi cken. . . . „ — — — —
Stroh (Nickt-) . „ 4 20 4 50
Heu . . . . „ 3 50 4 50
Erbsen . . . „ 12 00 17 50
Kartoffeln „ 3 60 5 00
Weizenmehl . . 50Kilo 10 00 18 20
Roggenmehl . . „ 7 60 13 00
Rindfleisch v.d.Keule 1 Kilo — — 1 20

„ Bauchfleisch „ — — 1 00
Kalbfleisch. . . „ 1 00 1 20
Schweinefleisch . „ 1 20 1 40
Geräucherter Speck — — 1 60
Hammelfleisch . „ 1 00 1 20
Eßbutter . . . 1 80 2 40
Eier . . . . Schock 2 80 3 20
Krebse . . . . 1 00 3 00
Aale . . . . 1 Kilo 1 60 2 20
Zander . . . — — 1 40
Hechte . . . . „ 1 00 1 20
Barsche . . . „ 1 00 1 20
Schleie . . . 1 00 1 20
Weißfische. . . — — — 30
Milch . . . . 1 Liter — 10 — 12
Petroleum . . — 20 — 22
Spiritus . . . — — 1 10
Spiritus(denaturirt) I „ — — — 30

Druck und Verlag von L. D o m b r o w l k t  t« Lhorn.


